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tears for their lives and souls. AIl that nO1se about Antichrist INa y have een -
balanced, but the threat of torcible destruction of protestantısm W 4S real his
last poınt 15 well recognızed by Dr Christianson who ightly calls these doctrines
„a highly rationalized, articulate, explanatory tIramework of thought“ ultimatelyerived from fear of PODECILIY. Irue enough: but he <hould ave chown LNOTE Jlearlythat what here W Aas rationalized W as ıtselt From Penry Lilburne these
Vvisiıonarıes Were NOLT only inen 1n hurry appropriate their youth, but Iso
in hurry cleanse the world by blood Predictably, the blood ched included
theırs, but for the triıumph of God bal the cake of Christ they caused awful lot
of deaths

Cambridge Elton

Friedhelm Jurzensmeier: Johann Phılipp VO Schönborn
1605-1673) und die römische Kuriıe. Eın Beitrag zur Kirchen-
yeschichte des Jahrhunderts Quellen un Abhandlungen Zur mittel-
rheinischen Kirchengeschichte 28) Maınz (Selbstverlag der Gesellschaft ür
mittelrheinische Kırchengeschichte) 1977 26L 354 en 11 Abb., 86 —
elit der umfangreichen Biographie Von Georg Mentz W ar keine

ogrößere Arbeit ber Johann Philıpp VO  w Schönborn mehr erschienen. Die Unter-
suchung VO  e} (eine Maınzer Habilitationsschrift) behandelt dem Thema ach N1Uur
einen Ausschnitt, nämlich die Beziehungen des Maınzer urfürsten ZALT: römischen
Kurie, schildert ber 1n Wirklichkeit wesentliche Züge seiner Persönlichkeit un
seiner Stellung 1n der Reichskirche. Johann Philipp Von Schönborn INnas hierbei als
Beispiel gelten; konnten die Päpste 1m Laute des Jahrhunderts 1m eich ımmer
weniger ihren politischen Einflu{fß geltend machen, hatten Sie innerkirchlich durch
die ständigen Nuntıiaturen ihre Stellung wieder befestigt un torderten dadurch die
Opposıtion der geistlichen Reichsfürsten heraus. Mıt Begriffen W1€e „Frühepiskopa-lismus“ und „Episkopalismus“ wıird ann ın der Geschichtsschreibung versucht, die
Spannungen zwischen Rom und der Reichskirche erklären. Das Verhalten der
Bischöte erhält dadurch nıcht selten eınen abwertenden Anstrich. Au JohannPhilipp VO  w Schönborn wurde islang, VOT allem durch Ludwig VO  j Pastor un
Andreas Ludwig Veıt, als „Episkopalist“ gezeichnet; miıt Hılte umfangreicher, noch
nıcht berücksichtigter Quellen wiıll der Verfasser dieses Bild revidieren S 4In einem ersten Kapitel (S 5—33) behandelt Herkommen un Aufstieg des
jungen Adeligen, der 1629 1n Würzburg un: 1633 ın Maınz 1n das Domkapitel autf-
Swurde.

Miıt Schönborns Wirken 1n Kırche und eıch SCLZEN sich annn die tolgenden Ka-
pıtel auseinander. urch se1ine ahl ZIE Bischof VO:  - Würzburg (1642) un Z
Kurfürsten un: Erzbischof VO  n} Maınz (1647) geriet 1n das Blickfeld der röm1-
schen Kurie (S 34—-136). Schönborns offenes Eıntreten in der chlußphase des Dre1i-
ßigjährigen Krieges für einen Friedensschluß mit den Protestanten stiefß autf den
Wıderstand Roms, stellte ber VO  - Anfang den politischen Realismus des Für-
Sten Beweıs. Fabio Chigi, der spatere Papst Alexander VII (1655—1667), da-
mals Kölner Nuntıus un!: päpstlicher Legat bei den Friedensverhandlungen in
Münster, mußte zunächst recht iılflos die weıtgehende Kom romıßbereitschaft
der geistlichen Reichsfürsten mit ansehen un: hinnehmen (S 119

Der Maınzer Kurfürst bekam dıe römische Ablehnung spuren, als ihm 1649
1m Konsistorium 1Ur widerwillig die Taxen für die Bestätigung der Maınzer Wahl
ermäßigt wurden. Auch 1n der Folgezeit lieben die Beziehungen der Reichskirche
ZUuUr Kurie belastet (Streit die Nachtolge 1n Trier und umstriıttene Besetzung der
Bamberger Dompropstei), Schönborn ebenftfalls mıittel- oder unmittelbar be-
troffen War S 185157

Eıne schwere Niederlage mußte die Kurıe hinnehmen, als in der Wahlkapitula-tiıon für Ferdinand (1653) un 1M Reichsabschied des folgenden Jahres die
Appellationen 1n weltlichen Sachen die Nunti:aturen verboten wurden. Die Nun-
tıen wußten, da{fß 1es5 1Ur mıiıt Zustimmung der Reichsbischöfe möglıch SCWCESCH WAar,.
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NUunN, daß Papst Innozenz (1644—1655) 1654 die Postulation Schön-
borns auf das Bistum Worms ıcht admittiert hat Erst 1663 kam der Maınzer 1in
den Besitz dieser 1özese (S 157—-167). Keıne grundsätzliche Änderung der kuria-
len Politik durfte INa  - 1655 VO  . der Wahl Fabio Chigis zum Papstr der
SeIt 1651 als Kardinalstaatssekretär die römische Politik wesentlich mitbestimmt
hatte. Das Ite Mißtrauen des Papstes die Reichskirche WL ine Hypo-
thek, mi1t der Schönborn kämpfen hatte S 209-257).

Eine weiıtere Belastung kam A} Fast gleichzeitig mIit der ahl Chigis wandte
siıch der Maınzer Kurfürst stärker Frankreich Der Rheinbund VO  an 1658 sollte
eın Gegengewicht ZUur kaiserlichen un spanischen Macht schaffen; auch 1eS$ schuf 1n
Rom Ärger, da Alexander VII eın cehr schlechtes Verhältnis Ludwig IV dem
König Von Frankreich, hatte. Irotz seiner politischen Erfolge z die Reduktion
VO:  3 Erfurt gelang CS Schönborn nıcht, auf die Machtkämpfe der Grofßmächte
einzuwirken. So blieben auch 1658 un: 1659 seine Vermittlungsbemühungen 1m
französisch-spanischen Krieg 233—241) un spater 1m Devolutionskrieg, den
Ludwig XIV. 1668 die spanıschen Niederlande anzettelte (S 294—301),
olglos Bescheiden blieb auch die Rolle VO  e} Johann Philipp 1mM Streit die Tür-
kenhilte CS 243-—251) un 1n der VO  z Frankreich Papst Alexander VII 1n
Rom angestifteten Crequi-Affäre (S 273—277). Unter den nachfolgenden Päpsten
Klemens (1667-1670) un Klemens (1670—1674) besserte sıch das Verhält-
Nn1s Schönborns AT römischen Kurie spürbar. Gleichzeitig distanzierte sıch der Kur-
fürst VO  3 der aggressıven Politik Frankreichs (5 291

Johann Philipp WAar N1: 1Ur „weltlicher Kurfürst, sondern auch Bischot Se1-
er Diıözesen Maınz, Worms und Würzburg. Wıe fast alle anderen Bischöfe hatte

mit den Orden Streitigkeiten ber deren Rechtsansprüche (Exemtionen); oft
wurde die Kölner Nuntıiatur MmMit hineingezogen. Weni1g Vertrauen hatte Schönborn

den Jesuiten (S 177-208).
Als Erzbischof von Maınz WAarTr Schönborn Metropolit einer Kirchenprovinz.

Die Bedeutung dieses Amtes scheint ber cchr gering SCWESCH sSein. Die autf-
geführten Appellationen geschahen alle AUS taktischen Gründen. Es überrascht, da

ausführlich Hu VO  - Appellationen A2US dem Bereich der Luzerner Nuntiatur
berichtet (S 183—186). Gab a mi1t der viel näher gelegenen Kölner Nuntıatur
keine Auseinandersetzungen? Weıt mehr Aufsehen erregte 1660 die Entscheidung
des Papstes, die „Quinquennalen“ den Reichsbischöfen 1U och „ad triennı1um“

gewähren. Erregte Reaktionen folgten Von einem deutschen Nationalkonzil
und der Erneuerung der Gravamına Nationı1s Germanicae War die ede Im
(gegensatz P Kölner Kurfürsten Maximilian Heıinrich VOIN Bayern hielt sıch
Schönborn 1n seiner Kritik Rom Zzurück (S 262-278).

Johann Philipp Von Schönborn War eine relatıv lange Regierungszeit beschie-
den Das oberste Ziel seiner Politik Wr C5, dem eich den Frieden sıchern. So
kam für ıh eine gewaltsame Gegenreformation ıcht 1n Frage. Miıt seiner bıkon-
fessionellen Bündnispolitik Rheinbund) gelang AD ıhm 9 die religiöse Spaltung
zeitweilig mindern. Auft die Konversionen einzelner Landesherren un ihre
Verbindungen ZU Maınzer Hof, W1e uch auf den sogenannten Maınzer Unions-
versuch, kann der Vertasser L11LUTr kurz verweisen (S 279—290).

Gegen nde seines Lebens begann der „deutsche Salomo“, S1C} die eigene
olge kümmern. 1670 konnte 1n Rom Lothar Friedrich VO  a} Metternich-
Burscheid als Koadjutor für Maınz durchsetzen. Mıt Johann Philipp begann auch
der grofßartige Aufstieg des Hauses Schönborn in der Germanıa Sacra,; wenngleıch
seine „Erben“ nN1ıe mehr den Glanz und se1ine unbestrittene Gröfße erreichen konn-
ten &i 304—319).

ermas aufzuzeıigen, daß das vielfältige Wirken Schönborns immer auch
römische Aspekte hatte. Deshalb wurde die Analyse seiner Beziehungen ZUuUr FrOom1-
schen Kurie fast eiıner Biographıie, die allerdings manchmal sehr 1m Licht
der römischen Quellen geschrieben ISt. Auch bedarf 6S nımmt I1a  D die Größe
des Maınzer Kurfürsten ıcht der immer wiederkehrenden Betonung seiner
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Papst- un Kırchentreue, iıh VO Verdacht des „Episkopalismus“ befreijen.
och wırd uch deutliıch, W1e wen1g der pauschale Vorwurt des „Episkopalismus“
gee1gnet 1St, die Unterschiede zwischen dem Verhalten Schönborns un der
kurialen Politik erklären.

Der Vertasser hat e I zahlreiche römiısche Archivbestände benützt:;: CS tällt
ber auf, da{fß die einschlägigen Nuntiaturarchive (Archivio della Nunzıatura dı
Colonia, Archivio della Nunzıatura dı Vıenna un Archivio della Nunzı1atura dı
Lucerna) un: die Bestände der Konzilskongregation ıcht herangezogen wurden.
Miıt diesem Hınvweıis soll keineswegs das Verdienst des Verfassers geschmälert Weir-
den, der eınen wichtigen Beıtrag ZUr Geschichte der Reichskirche 1Mm Jahrhundertgeleistet hat. Die Arbeit regt weiteren Forschungen MIt ähnlicher Fragestellung

Konstantın MaıerTübingen
Gotttiried Maı Dıe nıederdeutsche Reformbewegung. Ur=

‚prunge un Verlauf des Pıetismus 1in Bremen bis Z Mıiıtte des 18 ahrhun-
derts Il Hospitium Ecclesiae. Forschungen ZUr Bremischen Kirchengeschichte,hrsg. 1n Verbindung MI1t Walter Pfannschmidt un: Gerhard chmolze N Ort-
Wın Rudloff, 12) Bremen Hauschild) 1979 359
Der reformierte Pıetismus gehört SeIt langem den Stiefkindern der Pietis-

musforschung. Wenn erwähnt wiırd, annn in der Regel 11LUT Rande; aufßer-
dem fehlen gründliche Studien ber das Verhältnis des retformierten Pıetismus ZuU
lutherischen Pıetismus. Dıiıe vorliegende Untersuchung iSt deshalb VOTr allem darauf-
hın prüfen, ob und 1eweit ihr velingt, diese Lücken schließen un das
Bild, das WIr VO  - den Erneuerungsbewegungen 1n der retformierten Kıirche 1m

un trühen 18 ahrhundert aben, erganzen der korrigieren.
Hervorzuheben 1St deshalhb zunächst, W1e€e umtassend seın Thema be-

greift: Er geht 4aus VO England des spaten Jahrhunderts, 1n dem sich fromme
Puritaner eine konsequente Fortführung der Retormation bemühten, gyehtann ein auf die relig1ösen Erneuerungs- un Reformbewegungen 1n den Nieder-
landen 1 Jahrhundert, dann seınem eigentlichen Gegenstand, der Ent-
stehung un: Entwicklung des Pıetismus 1n Bremen, kommen. Seine Nntersu-
chungen StUtzt C. W 1e ferner Zu betonen 1St, auf wichtige, bisher unbekannte
Quellen 4US$s Bremer Archiven und bisher vernachlässigte Schriften der tührenden
Bremer Pietisten. Dadurch kann Weg un Eıgenart der pietistischen Bewegung1n Bremen SCHAUCF als bisher dokumentieren un beschreiben. Insbesondere eNt-
hält se1ne Schilderung des Piıetismus 1n Bremen gyroße, 1n siıch yeschlossene Kapitelber Leben,  Theologie und Wirken VO:  3 Theodor Undereyck, Joachim Neander un
Friedrich Adolt Lampe, deren Bedeutung weıit über Bremen hinausreicht. Trotz
dieser Leistungen kann die vorliegende Arbeit ber nıcht '  e  anz befriedigen: Zu
viele Fragen Jleiben often, un!: viele Urteile sınd Bedenken angebracht.Wertvoll un richtig 1St die N Vt. wiederholt vorgetragene Einsicht, daß der
Bremer Pıetismus 1Ur 1m Zusammenhang mi1t der „niederdeutschen Retormbewe-
gun g„ un diese NnUur 1m Zusammenhang mIit der „niederländischen Retormbewe-
gun  06 des ahrhunderts gyesehen werden kann Das Feld, in dem sıch in
Bremen ein retormierter Pıetismus entwickelte, 1St. Iso richtig abgesteckt. Zu ein-
tach wirkt jedoch die Art un VWeıse, Ww1e Vt die Beziehungen zwiıschen diesen
verschiedenen Kriäften schildert. Prägte Martın Bucer wirklich weıitgehend, w 1e

esS darstellt, den englischen Puriıtanısmus? Ging AaUus diesem tatsächlich konse-
NT, W ie WIr hiıer erfahren, die niederländische Reformbewegung
A4Uus dieser annn die nıederdeutsche Reformbewegung hervor? Be1i Ma1ı Zibt „Vor:
läufer“, „Wegbereiter“ und s Vater®; x1Dt ecs „Bindeglieder“ und „Vermittler“
das VO  e} ihm entwortene Bild 1St. edoch das eıner Einbahnstraße, der anders tor-
muliert: In der englischen nd nıederländischen Frömmigkeitsgeschichte des spatenun des Jahrhunderts werden VO  w ıhm LLUT Vorstufen des reformierten
Pietismus gesehen.


